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K U R Z 
N O T I E R T
Jüngste Superintendentin 
ins Amt eingeführt

Elze. Franziska Albrecht ist neue 
Superintendentin im Kirchenkreis 
Hildesheimer Land-Alfeld. Die aus 
Ost-Berlin stammende Theologin 
leitet dort künftig den Amtsbereich 
Elze. Mit 41 Jahren ist Albrecht die 
jüngste Superintendentin der han-
noverschen Landeskirche. Albrecht 
folgt auf Christian Castel, der im 
vergangenen Jahr in den Ruhe-
stand ging.  epd

Weihnachtssingen im 
Braunschweiger Dom
Braunschweig. Im Braunschweiger 
Dom fi ndet am 18.  Dezember um 
17.30 Uhr sowie am 19. Dezember 
um 19  Uhr das Braunschweiger 
Weihnachtssingen zum Mitmachen 
statt. Zudem bringen der Domchor 
und die Jugendkantorei am 16. und 
17. Dezember das Weihnachtsora-
torium von Johann Sebastian Bach 
zur Auff ührung, am 17. Dezember 
um 17 Uhr auch in einer Sonder-
vorstellung für Kinder. EZ

Interreligiöser 
Jahreskalender
Göttingen. Die Stadt Göttingen hat 
für das kommende Jahr einen in-
terreligiösen Jahreskalender her-
ausgegeben (www.goettingen.de). 
Er führt die höchsten Feier- und 
Festtage der in Göttingen am häu-
figsten vertretenen Religionen 
auf. Das Göttinger Büro für Integ-
ration erstellt den Kalender seit 
mehr als zehn Jahren, um auf die 
interkulturelle und interreligiöse 
Vielfalt in der Stadt aufmerksam 
zu machen. Die jährlich wechseln-
den Kurzinformationen beschrei-
ben dieses Mal unterschiedliche 
Bestattungsriten in fünf Religi-
onsgemeinschaften.   epd

Adventsgottesdienst in 
anglikanischer Tradition
Hannover. Am dritten Adventssonn-
tag feiert die St.-Johannis-Kirche 
um 18 Uhr in Hannover mit „9 less-
ons and carols“ einen Gottesdienst, 
der in Großbritannien traditionell 
jedes Jahr an Heiligabend gefeiert 
wird. Dabei werden abwechselnd 
neun Bibelstellen und neun engli-
sche Weihnachts- und Adventslie-
der wie zum Beispiel „Hark! The 
herald angels sing“ und Chorwerke 
von der Kantorei St. Johannis zu Ge-
hör gebracht.  EZ

Zwei Kandidatinnen
in Hildesheim
Hildesheim. Zwei Pastorinnen 
kandidieren für das Amt der Su-
perintendentin im Kirchenkreis 
Hildesheim-Sarstedt. Heidrun 
Gunkel und Cordula Trauner be-
werben sich für das Leitungsamt, 
so der Vorsitzende des Wahlaus-
schusses, Jörn Surborg. Über die 
Nachfolge von Superintendent 
Mirko Peisert entscheidet die Kir-
chenkreissynode am 15. Februar. 
Die Kandidatinnen stellen sich mit 
Gottesdiensten in der St.-Andreas-
Kirche in Hildesheim vor. Gunkel 
am 21. Januar, Trauner am 28. Ja-
nuar, jeweils um 16 Uhr.  epd

Ein inklusives Krippenspiel in der 
Lüneburger St.-Nicolai-Kirche 
bringt die unterschiedlichsten 
Menschen zusammen. In Teil 3 un-
serer Adventsreihe schauen wir 
bei einer Probe zu.

VON ANDRES WULFES 

Lüneburg. „Ich bin ein Engel, weil 
ich anderen gern helfe und lieb 
und nett zu anderen bin.“ Tim ist 
aufgeregt. Er spielt einen der Engel 
im inklusiven Krippenspiel der Lü-
neburger St.-Nicolai-Kirche. Heute 
ist er extra früh von seiner Arbeit 
in der Werkstatt der Lebenshilfe 
zur Probe gekommen. 

Seit mehr als zehn Jahren ver-
anstaltet die Nicolai-Gemeinde das 
inklusive Krippenspiel – mit gro-
ßem Erfolg: „Die Kirche ist jedes 
Mal rappelvoll“, sagt Saskia Gel-
haus-Rienecker, Leiterin der Fach-
stelle Inklusion im Kirchenkreis 
Lüneburg. „Alle gehören dazu, kei-
ner wird ausgeschlossen.“

Vom Vierjährigen bis 
zum Rentner sind rund 
30 Mitspielende dabei, etwa 
die Hälfte davon mit Behin-
derungen. Manche von ihnen 
sind schon seit Jahren dabei. 
Tim zum Beispiel macht schon 
zum dritten Mal mit. Natürlich 
immer als Engel. 

Aufgeführt wird die Weih-
nachtsgeschichte in sogenann-
ter leichter Sprache. Sie ist einfach 
zu sprechen, einfach zu spielen, 
einfach auswendig zu lernen, auch 
für nicht Bibelfeste einfach zu ver-
stehen – und bei Bedarf einfach 
anzupassen.

Für den Schauspieler, der den 
Soldaten spielt und Maria und Jo-
sef auff ordert, nach Bethlehem zu 

gehen, ist 
zum Bei-
spiel das 
Sprechen 
eine Her-
ausforde-

rung. Und so liest er eben keine 
salbungsvollen Worte von der 
Schriftrolle, sondern sagt schlicht: 
„In die Stadt! Zählen.“ Zwei Erzäh-
lerinnen sorgen dafür, dass der Zu-
sammenhang stets erhalten bleibt.

Mit Projekten wie dem inklusi-
ven Krippenspiel will Gelhaus-Rie-
necker Berührungsängste nehmen. 
„Was fehlt, ist die Begegnung.“ 

Über das Krippenspiel hinaus  
denkt sie an weitere gemeinsame 
Projekte von Menschen mit und 
ohne Behinderung, in einer Koch-
gruppe beispielsweise, einer Thea-
tergruppe oder einem Chor. Denn 
solche Aktionen zeigten, wie Inklu-
sion funktioniert. 

„Das ist ganz einfach“, sagt sie 
und blickt sich in dem Probensaal 
um, der sich inzwischen gefüllt hat. 
Die Darsteller wuseln durcheinan-
der, greifen nach ihren Kostümen. 
Josef sucht gerade seinen Hut. Er 
wühlt in der Kiste, aber so richtig 
passt ihm keiner. Schwarz soll die 

Kopfbedeckung sein, aber der eine 
Hut ist blau, der andere zu fein. 

Tim hat es einfacher. Sein wei-
ßes Engelsgewand ist schnell über-
gezogen. Nur bei den Flügeln 
braucht er ein wenig Hilfe, damit 
die feinen Federn richtig sitzen 
und nicht knicken. Aber schließlich 
ist es geschafft. „Alle haben ihr 
Kostüm?“, fragt Gelhaus-Rienecker. 
Dann wird es hell im Altarraum. 
Die Probe beginnt.

 Das Krippenspiel wird an Heilig-
abend um 15.30 Uhr in der St.-Nico-
lai-Kirche in Lüneburg gezeigt.

Einmal Engel sein
In Lüneburg bereiten Gemeindemitglieder ein inklusives Krippenspiel vor

Eine bunt gemischte Truppe beim Krippenspiel in Lüneburg.

Fo
to

: A
nd

re
s 

W
ul

fe
s

Sonja Thomaier, 34, promoviert 
über Queere Theologie und ist gera-
de eingeführt worden als ehren-
amtliche Pfarrperson für die Queer 
Community in Hannover.

Welche Rolle hatten Sie früher 
beim Krippenspiel?

Ich hatte keine Krippenspielphase, 
ich bin spät berufen. 

Und in welcher Rolle sehen Sie 
sich heute am ehesten?

Ich könnte mich bei den drei Ster-

nendeutern gut einordnen, weil 
diese Figuren so etwas Grenzüber-
schreitendes haben. Aus einem an-
deren Land zu einem Stall zu pil-
gern und die Geburt einer Person 
zu würdigen, das ist ein Bild, das 
ich sehr stark fi nde.

Also nicht die Maria?

Ich als nicht binäre Person kann 
mich in verschiedene geschlecht-
liche Rollen hineindenken, ob das 
jetzt Maria ist oder Josef. Das krie-
gen aber auch andere Menschen 
gut hin. Gerade die Hirten und die 
drei Könige werden sowieso im-
mer divers besetzt. Das ist ja das 
Schöne am Theaterspielen: Da 
dürfen wir uns ausprobieren.

Wie wirkt das Vater-Mutter-Kind-
Idyll der Krippenszene auf Sie?

Meine Erfahrung ist, dass gerade 
die Krippenspiele Momente in 
Gemeinden sind, die eine lange 
Tradition und eine hohe Bindungs-
kraft haben. Diese Momente soll-
ten wir nutzen, um auch gesell-
schaftliche Veränderungen in die 
Gemeinde zu integrieren. Maria als 
holde Magd und Jesus als Knabe 
mit lockigem Haar – das geht auch 
anders. Die Krippenszene ist im 
Grunde eine nicht familiäre Care-
Situation: Ganz unterschiedliche 
Beteiligte treff en zusammen und 
kümmern sich um das Neugebore-
ne. Die Frage ist ja, wo kommen 
zum Beispiel Alleinerziehende, 

Wahlfamilien oder gleichge-
schlechtliche Paare vor. Diese 
Menschen können von allen, die 
Krippenspiele oder Gottesdienste 
gestalten, mitgedacht werden.

INTERVIEW: JULIA NOLTE

Maria und Josef
Krippenspiele bieten auch die Möglichkeit, verschiedene Geschlechterrollen auszuprobieren

ANZEIGE

GENERAL-

PROBE ããã
ããã
ããã

ããã
ããã

SONJA THOMAIER
ist Seelsorgerin für queere Menschen.
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